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Toxic World

Schneller, umfassender, zuverlässiger!
Die vielen synthetischen Stoffe in der Umwelt können
kaum mehr analysiert werden. Drei Schweizer
Forschungsgruppen wagten es trotzdem und haben Wege
gefunden, die schiere Zahl effizient zu verarbeiten.
Text: Yvonne Vahlensieck, Illustrationen: lkilo

SIMULATION
ALLES IM COMPUTER ZUSAMMENBRINGEN

Forschungsgruppe Sturla, ETH Zürich
Problem: Im Moment funktionieren
toxikologische Tests wie eine Blackbox:
Gemessen wird nur, was am Ende
herauskommt, nicht, was dazwischen passiert.
Lösung: Das Team von Shana Sturla
analysiert bis ins kleinste Detail, wo
chemische Substanzen auf molekularer
Ebene angreifen. System-Toxikologen wie

sie führen die Resultate vieler Experimente

in Computermodellen zusammen.
Damit wird das ganze Spektrum an
möglichen Wechselwirkungen abgedeckt.
«Wenn wir verstehen, wie Chemikalien in

biologische Abläufe eingreifen, können
wir vielleicht auch ohne Tierversuche
vorhersagen, wie toxisch diese sind», so
Sturla.
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ZÄHLUNG DER MOLEKÜLE
OER BACH MUSS DURCHS MESSGERÄT

h-'!

WORM-ON-A-CHIP
FADENWÜRMER SIND EFFIZIENTER ALS MÄUSE

Forschungsgruppe Cornaglia,
Nagi Bioscience, Lausanne
Problem: Die vielen neuen Substanzen
zu testen kostet Zeit, Geld und das Leben
von vielen Labormäusen und -kaninchen.
Lösung: Der nur einen Millimeter grosse
Fadenwurm Caenorhabditis elegans ist
ein gut untersuchter Modellorganismus
und funktioniert in vielerlei Hinsicht ähnlich

wie der Mensch. Nagi Bioscience, ein

Spin-off der EPFL, entwickelt ein Verfahren

für effiziente toxikologische Tests an
diesen Würmern. Im Gegensatz zu Tests
mit Zellkulturen liefert dies Informationen

über den Effekt einer Substanz auf
den ganzen Organismus. Geschäftsführer
Matteo Cornaglia: «Wir sehen so den
Effekt einer Chemikalie über die ganze
Lebensspanne hinweg, die nur zwei
Wochen beträgt.»

ren. Dies gelingt mit Verfahren wie Mas-
senspektrometrie und Chromatografie.
Viele der Substanzen können dann mit
Hilfe von grossen Chemikalien-Datenbanken

identifiziert werden. «Dies gibt uns
ein besseres Bild von der Gesamtheit der
Stoffe in einem Gewässer», so Hollender.
Und manchmal geben die Eigenschaften
der Substanzen einen Hinweis auf die
Toxizität.

Forschungsgruppe Hollender,
Eawag Dübendorf
Problem: Niemand weiss, welche Chemikalien

sich in den Gewässern befinden,
denn nur eine begrenzte Anzahl von
Substanzen wird gezielt überwacht.
Lösung: Mit einer Kombination verschiedener

Analysetechniken versucht die
Umweltchemikerin Juliane Hollender alle
Stoffe in einer Wasserprobe zu detektie-
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